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Jnu land. 


1 Berlin den 25, Juli. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
S1 haben Allergnädigſt geruht: Dem Banquier 
mon Oppenheim in Köln, die Anlegung des 


ihm verliehenen Königlich Belgiſchen Leopold⸗Ordens 
zu geſtatten. 


— —6 


—.— Heocral Major von Rauch, Mitglied der 
3 en Allgemeinen Krie Schule, iſt na 
Böhmen abgereiſt. 9 chule, ſt nach 
ni ei den 26. Juli. Se. Majeflät der Kö⸗ 
Ra en Allergnädigſt gerußt: Im Poft-Departe- 
zum Get Kammerherrn Grafen von der Gröben 
en 5 Poſt⸗ und vortragenden Rathe, und 

trektor der Geheimen Verifikatur, Rechnungs⸗ 


Rath Lehma 
an 0 ; 
1 Re er Geheimen Rechnungs⸗Rath 


n E der Ober⸗Schenk von Arnim iſt 
b zum der General⸗Major und Adju⸗ 
Sb 3 des Prinzen Karl von Baiern, 
A * von Dresden hier angekom⸗ 
Sayn- W der Fürſt Ludwig zu 
1 8 uſtein⸗Berleburg iſt nach St. 
Petersburg, * Excellenz der Geheime Staats-Mi⸗ 
miſter, Graf In Stolberg. Wernigerode nach 
Erdmannsdorf ’ Se. Excellenz der General der In⸗ 
'anterie und Chef des Generalſtabes der Armte, von 
Krauſeneck, nach Wittenberg, St. Excel. der 
General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant Sr. Ma⸗ 
leſtät des Königs, von Neumann, nach Erd⸗ 
mannsdorf, der Großherzoglich Badische außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
dieſigen Hofe, Oberſt und Flügel⸗Adiutant von 
Francenberg⸗Ludwigsdorff, nach dem Haag, 


und Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und 
Gouverneur von Luxemburg, Prinz Friedrich 
zu Heſſen, von Reu⸗Strelitz kommend, hier durch 
nach Kopenhagen gereiſt. 


Berlin den 27. Juli. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin ſind am 26ſten gegen Mit⸗ 
tag wohlbehalten in Frankfurt a. d. O. eingetroffen 
und haben nach kurzem Verweilen die Reiſe über 
Kroſſen nach Chriſtianſtadt fortgeſetzt, woſelbſt Al⸗ 


lerhöchſtdieſelben, den neueſten Nachrichten zufolge, 


Abends angekommen ſind, um am 27. früh 7 Uhr 
die Reife nach Erdmannsdorf fortzufegen- 

Das Wohlbefinden Sr. Majeſtät des Königs be⸗ 
zeugt noch ein von Allerhöchſtdenſelben in Frankfurt 
eigenhändig geſchriebener Brief, und iſt es um fo 
erfreulicher, dieſe Nachricht mittheilen zu können, da 
es ſich ergeben hat, daß Se. Majeſtät von einer der 
frevelhaft abgeſchoſſenen Kugeln wirklich getroffen, 
aber durch eine überaus gnädige Fügung nicht wei⸗ 
ter verletzt ſind, als daß ſich auf der Mitte der Bruſt 
eine geröthete Geſchwulſt findet. | 


Se. Excellenz der Geheime Staats- und Mini⸗ 
ſter des Innern, Graf von Arnim, iſt von Lan⸗ 
deck angekommen. — Der Vice⸗Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſter, Freiherr von Stillfried, iſt nach Bres⸗ 
lau abgereiſt. 


Es kann auffallen, wie geringes Aufſehen die 
neue Beſümmung über das Verfahren in Cheſachen 
macht, nachdem das frühere Projekt eines Chegeſez⸗ 
zes ſelbſt zu der heſtigſten Polemik, die nicht ohne 
tiefe Folgen geblieben iſt, Anlaß gegeben. Kommt 
dieß daher, daß man dem Verfahren nicht genugſame 
Wichtigkeit beimißt und ſich für das Geſetz ſelbſt auf⸗ 
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fpart, oder ift man mit dem Verfahren zufrieden 
und ſchließt auf das Geſetz? Ich glaube Beides. 
Man iſt auf der einen Seite überzeugt, daß die 
mancherlei Schroffheiten, welche das erſte Projekt 
erfüllten, für immer beſeitigt ſind und daß es nie⸗ 
mand einfallen wird, etwas hervor zu holen, nach⸗ 
dem die öffentliche Meinung Gelegenheit gehabt, ſich 
fo beſtinnt auszuſprechen. Dann findet man auch eine 
Urſache, ſich zu beruhigen, da das Geſetz nicht erlaſ⸗ 
ſen werden ſoll, ehe nicht die Landtage ihr Gutach⸗ 
ten darüber abgegeben. Endlich liegt in dem ein⸗ 
zuführenden Verfahren ſelbſt mancher Beweis eines 
Strebens nach demjenigen Fortſchritte, welcher jetzt 
die allgemeine Stimme vorzugsweiſe für ſich hat. 
Wenn auch im Weſentlichen das Verfahren in der 
Sache ſelbſt nicht viel geändert iſt, ſo werden doch 
dabei einige Prinzipien zur Geltung gebracht, wel⸗ 
chen wir in anderen Stücken eine größere Aus⸗ 
dehnung zu wünſchen haben. Das Hauptver⸗ 
dienſt des neuen Verfahrens iſt, daß die Proze⸗ 
dur der Eheſcheidung verlängert, daß dem Leichtſinn 
dadurch einigermaßen geſteuert, die Möglichkeit einer 
Verſöhnung erleichtert, mit Einem Wort, daß der 
Ehe ein größeres Gewicht beigelegt wird. Aus dem 
Zuſtande der Ehe, ſagt Dahlmann, läßt ſich der 
Grad der Civiliſation eines Staates erkennen. Je 
freier der Staat, deſto moraliſcher iſt er; denn er 
bedarf am meiſten der Moralität. Dem Staat muß 
daher an der Dauerbarkeit der Ehe wenigſtens eben 
ſo viel, als der Kirche liegen; nicht weniger aber 
auch dem Freunde der Freiheit, denn wie die Frei⸗ 
heit der Begriff der höchſten Sittlichkeit iſt, ſo läßt 
ſich ihre Erwerbung auch gar nicht anders denken, 
als durch den Haß und die Vernichtung alles Unſitt⸗ 
lichen. Wenn aber der Staat, nach dem Verfah- 
ren, ſein Einſchreiten erſt von dem Sühnungsver⸗ 
ſuche des Geiſtlichen abhängig macht, fo zieht er die 
Kirche in ſein Bereich und räumt ihr, ſich gegenüber, 
eine Stelle ein, die ihr auf das Geſetz nicht zuſteht. 
Die Pflicht iſt an und für ſich, die Sühne zu ver⸗ 
ſuchen, aber nur der Kirche, nicht dem Staate ge⸗ 
genüber. Der Staat hat nicht Rückſicht darauf zu 
nehmen, ob dies geſchehe oder nicht; er hat nur die 
Zeit wirken und war ſie fruchtlos, das Geſetz ſeinen 
Gang gehen zu laſſen. Das Verfahren giebt ſelbſt 
zu, daß eine Dispenſation von der Beſtimmung zu⸗ 
läßig iſt, da es ſich mit einem Atteſte begnügt, wenn 
ein katholiſcher Geiſtlicher den Sühneverſuch aus ir⸗ 
gend einem Grunde verweigert. Schon darum wäre 
es beſſer, dieſe Beſtimmung ganz wegzulaſſen und 
die Sühne der religiöſen Pflicht des Geiſtlichen ohne 
Zwang anzuvertrauen und die Scheidungsklage nicht 
von dieſem Vorgange abhängig zu machen. Ein 
Vorzug iſt es, daß die Klagen künftig nur den Ober⸗ 
gerichten zu überweiſen find und daß, mit Ausnahme 


von Ehebruch, böswilliger Verlaſſung, Wahnſinn, 
Verbrechen der lebensgefährlichen Mißhandlung, das 
Erkenntniß erſt nach einem Jahre publizirt werden 
ſoll. Wir kommen dabei auf das Franzöſiſche Ver⸗ 
fahren zurück, nur daß dieſes durch ſeine Formen 
die Sache noch mehr erſchwert. Wenn jedoch die 
obigen Fälle ſchon eine ſo reichhaltige Ausnahme 
machen, ſo entſteht begreiflich die Frage, welches 
denn die Fälle ſein werden, welche für die kürzere 
Prozedur noch übrig bleiben und ob nicht dafür noch 
zu viel Gründe übrig geblieben find, die Möglich- 
keit einer Scheidungsklage alſo doch noch zu ſehr ers 
leichtert iſt. Das Franzöſiſche Geſetz kennt nur noch 
Einen Grund: die beharrlich von beiden Seiten er⸗ 
klärte Unverträglichkeit des Beiſammenſeins der Ehe⸗ 
gatten. Zwei Punkte ſind es jedoch beſonders, welche 
in dem Verfahren einen von dem bisherigen ganz 
abweichenden Geiſt erkennen laſſen: das iſt die Ein⸗ 
fegung eines Staats-Anwaltes und die Verwerfung 
der Beweistheorie. Wurde auch, was in der Nas 
tur der Sache liegt, die Beweistheorie nicht immer 
bei den Scheidungsprozeſſen zur Ausübung gebracht, 
ſo iſt doch hier zuerſt das Prinzip der moraliſchen 
Ueberzeugung anerkannt, dem Gerichte ausdrücklich 
die Befugniß ertheilt, als Geſchworne zu richten. 
Das Durchdringen eines Prinzips iſt aber allewege 
von Bedeutung, wenn es auch nur erſt einen Zoll 
breit Boden gewinnt. Begreiflicher iſt, wie man 
langſam in den meiſten Deutſchen Staaten Gefallen 
an der Einrichtung der Staats-Anwalıfdaft gefuns 
den hat. Begreiflich, denn die ausübende Gewalt 
erhält dadurch nur eine größere Elaſtizität, indem 
ſie ſich das Recht erwirbt, von der kleinern Strafe 
auf die größere zu rekurriren. Aber indem fie diefe 
Inſtitution annimmt, muß fie auch ihren Konſequen- 
zen nachkommen, namentlich der, nach welcher feſt⸗ 
ſteht und mit Recht feſiſteht, daß das Recht nicht 
Partei ⸗Sache, ſondern Sache des Ganzen iſt, 
daß jedes Vergehen gegen den Einzelnen ein Verge⸗ 
hen gegen die Geſammtheit iſt, daß der Staat aus 
ſich ſelbſt überall zum Schutze der Geſetze einzuſchrei— 
ten hat, daß alſo endlich: der Staat das Recht ſelbſt 
iſt, daß die Geſellſchaft ſich ſelbſt ihren Rechtsboden 
macht und jeder Verſtoß gegen diefen die Geſellſchaft 
ſelbſt erſchüttert. 


Das Militair-⸗Wochenblatt vom 27. Juli 
meldet die Ernennung des Majors vom 18ten In⸗ 
fanterie-Regiment, von Blankenburg, zum Com: 
mandeur des Sten kombinirten Reſerve-Vataillons 
und die Abſchieds⸗Bewilligung für den disp. Oberſt⸗ 
Lieutenant Crüger, zuletzt in der Item Artillerie⸗ 
Brigade, mit dem Charakter als Oberſt, Ausſicht 
auf Civil⸗Verſorgung und feiner bisherigen Penſion. 
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dia Das neueſte Miniſterial⸗Blatt für die ge⸗ 


ſammte innere Verwaltung enthält nachſtehende Cir⸗ 
kular⸗Verfügung an ſämmtliche Königl. Regierun- 
gen, betreffend die Veränderungen in der Polizei⸗ 

Uniform: 
Da die zweifache Uniform der exekutiven Poli⸗ 
jeibeamten (Leibrock und Ueberrock) für diefelben 
koſtſpieliger war, auch der dreieckige Hut im Ges 
dränge oft hinderlich wurde, ſo haben des Königs 
Majeſtät auf meinen Antrag zu genehmigen geruht, 
daß die bisherige Dienſtkleidung der exekutiven Poli⸗ 
zeibeamten eine Aenderung erleiden und anſtatt der 
bisherigen Uniform und des Dienſtüberrocks, ein 
kurzer Rock, nach dem Schnitt der Waffenröcke des 
Militairs, getragen und der dreieckige Hut mit ei⸗ 
nem Helm vertauſcht werden ſoll. Die Grundfarbe 
des Rocks, ſo wie die Farbe des Kragens und der 
Aufſchläge bleibt dabei dieſelbe, auch behält es bei 
— durch die Cirkular-Verfügung vom 31. März 
4 36 vorgeſchriebenen Unterſcheidungszeichen der 
Senenunal Polizeibeamten ſein Bewenden. Das 
8 eitengewehr wird an einer unter dem Rock befind⸗ 
ichen Koppel getragen. Eine Veränderung der 
Epauletten ſoll nicht ſtattfinden, ſondera die Stide- 
del der Inſpektoren, zur Unterſcheidung von den Kom⸗ 
miſſarien, auch auf dem Rocke angebracht werden. 
Indem ich der Königlichen Regierung behufs der 
Benachrichtigung der Polizeibehörden hiervon Kennt⸗ 
= gebe, behalte ich mir vor, derſelben eine nähere, 
— Zeichnung erläuterte Veſchreibung des 
9 ae zu laſſen, ſobald ſolcher angefertigt 
mäßige auch ſoll wegen möglichſt wohlfeiler probe⸗ 
ger Anfertigung der Helme für Beamten der 


r. 
dadinden Arrangement mit einem hieſigen Fabri⸗ 
nten getroffen werden. 


Berlin den 19. Juni 1844. 


er — des Innern. Graf von Arnim. 
üßeien 3 Bekanntlich lag es ſchon in einem 
2 — den Mitgliedern des Magiſtrats, 
— — und Stadtverordneten goldene 
— erleihen. Es waren die Zeichnun⸗ 
9 erſchiedenen Abſtufungen bereits von 
einer hochſtehenden Perſon entworfen, und die Aus⸗ 
führung derfelben bien nahe zu fein Jetzt ſoll 
aber die Sache wieder einer weiteren Berathung un⸗ 
terzogen und dadurch einigermaßen in Zweifel geſtellt 
ſein. Eine Parallele dieſes Vorhabens bildet der 
Gedanke, auch in den Landgemeinden beſondere Ab⸗ 
zeichen einzuführen, und zwar ſoll zunächſt in Aus⸗ 
ſicht ſtehen, den Schulzen beſondere ſogenannte 
Schulzenſtücke nebſt Armbinden zu verleihen. Die 

ache iſt bereits auf einigen Kreistagen zur Bera⸗ 
dung gekommen. Auf derſelben Idee beruht es, 
wenn in neuerer Zeit wiederholt davon die Rede 
war, daß auch die Juftizbeamten fortan in eigener 


Amtstracht fungiren ſollten, etwa ähnlich, wie ſie 
ſchon in den Rheinlanden getragen wird. Der 
Grundgedanke aller dieſer Neuerungen ſcheint der zu 
ſein, daß der Staat in den verſchiedenen mittelbaren 
oder unmittelbaren Aeußerungen ſeiner Machtvoll⸗ 
kommenheit auch durch äußere Erkennungszeichen 
feierlich dargeſtellt werde. Der Geiſt bedarf einer 
Form. (Bresl. Ztg.) 
Berlin. — Es iſt ſchon öfter ausgeſprochen 
worden, daß Oeſterreich nicht abgeneigt ſei, dem 
Zollverein beizutreten. Dafür bürgt jetzt beſonders 
der Oeſterreichiſche Finanzminiſter, der in Oeſterreich 
überhaupt als der liberalſte Beamte und tüchtigſte 
Mann und Menſch verehrt und geliebt wird. Er 
bereitet nach Kräften alle Oeſterreichiſchen Induſtrie, 
Handels- und Finanzverhäliniſſe zu der Vereinigung 
mit den Zollpereinsſtaaten vor, worin er bereits 
von einem großen Theile der Diplomaten unterſtützt 
wird. Den Diplomaten wird nämlich immer mehr 
der Widerſpruch zwiſchen den Intereſſen des Zollver⸗ 
eins und des Deutſchen Bundes fühlbar. Oeſter⸗ 
reich präſidirt dem Deutſchen Bunde und iſt von 
dem Zollvereine getrennt. Erſterer vertritt die In⸗ 
tereſſen der Deutſchen Fürſten, letzterer die des 
Volks, welche im Weſentlichen nicht getrennt wahr⸗ 
genommen werden dürfen, wenn nicht beiden geſcha— 
det werden ſoll. Das Nächſte und Erfreulichſte, 
was für Oeſterreichs Neigung, dem Zollvereine ſich 
anzuſchließen, ſpricht, iſt die Thatſache, daß durch 
den Finanz⸗Miniſter in allen Oeſterreichiſchen Blät⸗ 
tern aufgefordert worden, ſich an der Deutſchen In— 
duſtrie⸗Ausſtellung zu betheiligen und die ebenfalls 
durch den Finanz-Miniſter erwirkte Mauthfreiheit 
für alle Gegenſtände, welche aus Oeſterreich zu un⸗ 
ſerer Induſtrie-Ausſtellung geſchickt werden. Bis 
jetzt ſoll auch bereits Oeſterreich verhältnißmäßig ſehr 
reichlich geſchickt haben. — Was die 500,000 Tha⸗ 
ler betrifft, welche der Staat nach dem letzten Bud⸗ 
get wegen der verordneten Porto-Ermäßigung als 
Ausfall in den Staats-Einnahmen berechnet hat, fo 
hat, da die Porto-Ermäßigung nicht eingetreten iſt, 
ein hieſiger hochgeſtellter Beamter den Vorſchlag ger 
macht, dieſe 500,000 Thaler aus den Staats-Ein⸗ 
nahmen auszuſcheiden und fie zu einem National- 
Fonds zu machen, aus deſſen Zinſen nach Antrag 
der Stände und Bewilligung des Königs Belohnun⸗ 
gen für ausgezeichnete Verdienſte im Volke, Preiſe 
für Löſung nationaler Aufgaben u. ſ. w. gemacht 
werden ſollen, daß ſie doch auf die Weiſe dem Volke 
wieder möchten zu Gute kommen. — Aus Amerika 
ſollen beſtimmte Belege eingegangen ſein, daß der 
verſuchte Handelsvertrag lediglich durch Engli— 
ſchen Einfluß vereitelt worden. Man hofft des⸗ 
halb, daß unſere Handelspolitik gegen England 
energifcher auftreten werde, Deutſchland von der 
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induſtriellen Allmacht Englands, das unfern Hans 

del und unſern Gewerbfleiß mit Conſequenz und 

allen Mitteln niederzuhalten bemüht iſt, zu befreien. 
(Bresl. 3.) 

Berlin. — Unſere Leſer werden ſich erinnern, 
daß der Polizei-Präfident von Berlin in Angelegen⸗ 
heit des durch einen Gensd'armen verwundeten, und 
in Folge der Verwundung geſtorbenen Schneiderge⸗ 
ſellen Otto öffentlich erklärt hatte, das unbefugte 
Auftreten des Dr. Kor ff habe verdienter Maßen 
beſtraft werden müſſen. Die hier anticipirte Strafe 
iſt aber nicht erfolgt; die von dem Polizei-Präſiden⸗ 
ten beantragte ſiskaliſche Unterſuchung gegen den 
Dr. Korff iſt wegen mangelnder Subſtanz von dem 
betreffenden Gerichte nicht eingeleitet worden. Ei— 
nen gleichen Ausgang ſoll auch der gegen den Dr. 
E. Meyen anhängig gemachte ſiskaliſche Prozeß 
gehabt haben. Es iſt daraus wenigſtens zu erſehen, 
daß eine Adminiſtrativ⸗Behörde etwas für ſtrafbar 
anſehen kann, was einer richterlichen Behörde nicht 
in dieſem Lichte erſcheint. Ueber den Erfolg der ge⸗ 
gen den Gensd'armen eingeleiteten Unterſuchung hat 
man bis jetzt noch nichts vernommen. 

Vom Rhein. — In der neueſten Zeit war 
wieder die Rede davon, von Seiten Frankreichs 
ſeien abermals Unterhandlungen zur Erzielung eines 
commerziellen Arrangements mit dem Deut⸗ 
ſchen Zollverein angeknüpft worden; zu dieſem Be- 
hufe habe ſich der Repräſentant Frankreichs bei der 
Rheinſchifffahrts-Kommiſſion von Mainz nach 
Berlin begeben. Es ſcheint ſich jedoch nach Allem, 
was man vernimmt, die Veforgniß zu beſtätigen, 
daß Franzöſiſcherſeits bei dieſem Anlaß aufs neue 
ein Weg eingeſchlagen worden, auf welchem ſchwer⸗ 
lich ein befriedigendes Ergebniß erreicht werden könnte. 
Anſtatt eine Ausgleichung durch eine Zurücknahme je⸗ 
ner Maßregeln zu Stande bringen zu wollen, durch 


welche der Deutſche Zollverein zu Gegenmaßregeln 


veranlaßt und genöthigt worden war, ſcheint man 
in Paris, wie bei den früheren Verhandlungen, die 
ohne allen Erfolg geblieben waren, ſo auch dies⸗ 
mal wieder von der Anſicht auszugehen, daß ſich der 
Deutſche Zollverein zur Wiederaufhebung ſeiner Ge— 
genmaßregeln bewogen fühlen dürfte, wenn neue 
Erhöhungen des Franzöſiſchen Tarifs in Ausſicht 
geſtellt werden würden. In Paris ſoll wirklich 
ein Entwurf dieſer Art ſchon verbreitet ſein; ein Ge⸗ 
rücht, deſſen handelsbriefliche Mittheilungen aus 
Paris erwähnen, bezeichnet ſchon einen ſehr nahen 
Zeitpunkt, in welchem ſolche Aenderungen des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Tarifs mittels Königl. Ordonnanz verfügt 
werden würden; es nennt ſchon einige der Artikel, 
welche von dieſer Maßnahme getroffen werden follen, 
und unter denen ſich auch Leder und Wolle befän⸗ 
den. Andererſeits vernimmt man indeß, daß dieſe 


Wendung der Franzöſiſchen Handelspolitik wohl 
nicht die Wirkung haben werde, welche man ſich 
von ihr zu verſprechen ſcheint. Der Deutſche Zoll: 
verein hat eine Stellung, die ihm in jedem Betracht 
erlaubt, auf einem Verfahren zu beharren, welches 
billige Conceſſionen vom Ausland in Anſpruch 
nimmt, nicht aber zur Erfüllung unbilliger Anfor⸗ 
derungen bereit iſt. Die allgemeine Deutſche In⸗ 
duſtrieausſtellung in Berlin wird gewiß die beſte 
und eine kategoriſche Antwort auf die Eröffnungen 
und Verfügungen geben, durch welche man die 
Deutſche Handelspolitik gefügig ſtimmen zu können 
meint. 

Ueber die Convertirung des Dr. Schlemmer, 
aus Nürnberg, der in München zur katholiſchen 
Eonfeffion übergetreten iſt, berichtet auch das Frank⸗ 
furter Journal und ſagt am Schluſſe: „Seiner 
Laufbahn als proteſtantiſcher Theolog ſcheinen frü— 
her aus demagogiſchen Studentenſünden bedeuten⸗ 
dere Hinderniſſe in den Weg gelegt worden zu ſein, 
als dieſe es wohl verdient haben mögen.“ 

— 


Ausland. 


Deutſchland. 

München den 19. Juli. Es beſtätigt ſich, 
daß der Staat bei der Uebernahme der München⸗ 
Augsburger Eiſenbahn 200,000 Fl. vergütet. Dieſe 
Summe auf die Aktien vertheilt, ergiebt 62 Proz. 
für 100 Fl., wornach ſich der gegenwärtige Stand 
zwiſchen 106 und 107 erklärt. 

O e ſter reich. 

Prag den 17. Juli. Aus ganz zuverläſſiger 
Quelle erfahren wir, daß eine Compagnie Infan⸗ 
terie nach Tabor marſchirt, weil die Einwohner 
die Juden aus der Stadt jagten, die jetzt in einem 


nahe gelegenen Walde campiren müſſen. In Be⸗ 
raun geſchah Aehnliches, und auch dorthin mar— 
ſchirte geſtern Abend eine Compagnie. An Allem 


ſpricht ſich ein entſchiedener Haß gegen die Juden aus. 
Frankreich. 

Paris den 23. Juli. Der Kriegsminifier Mar- 
ſchall Soult hat Depeſchen vom Marſchall Bu - 
geaud aus dem Lager von Lalla Maghania 
vom 6. Juli erhalten; es war nichts Neues vorge- 
gefallen an der Marokkaniſchen Grenze. Die Ko— 
lonne unter dem Commando des Generals Tem- 
poure hat eine anſehnliche Razzia gegen mehrere 
Stämme ausgeführt; die Araber wehrten ſich und 
ließen dreißig Todte auf dem Platz; man hat ihnen 
100 Gefangene abgenommen. Die Beute beſteht 
in 20,000 Schafen, 600 Ochſen und 150 Ka⸗ 
meelen. 

Prinz Joinville ii, nach Berichten aus Varce⸗ 
lona vom 15. Juli, am 9. d. Min der Bucht von 
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Algeſtras eingetroffen. Das Engliſche Dampfboot 
„Sydenham“, welches am 10. mit Depeſchen für 
Deren Bulwer von Gibraltar abgegangen war, hat 
dieſe Nachricht nach Barcelona gebracht. 

Es iſt wieder davon die Rede „daß der Groß⸗ 
ſtegelbewahrer, Herr Martin du Nord, aus dem 
Kabinet. ausscheiden werde; diesmal wird der Gene⸗ 
ral⸗Prokurator, Herr Hebert, als ſein Nachfolger 
genannt. 7 

Der Vice⸗Admiral Baudin iſt von Paris nach 
Toulon abgereiſt, wo feine Anweſenheit nöthig iſt, 
weil der zum Nachfolger des Herrn Leray im Kom⸗ 
mando der Levante⸗Flotte ernannte Contre⸗Admi⸗ 
ral Turpin ſobald als möglich von dort nach ſeiner 
Beſtimmung abgehen ſoll. 

Die neueſten Berichte aus Hayti lauten ungün⸗ 
fig; der Präſident Guerrier war plötzlich krank 
geworden; es hieß, feine Feinde hätten ihn vergiften 
laſſen. In der Stadt Cay es hat die Soldateska 
geplündert. 

Geſtern Abend find auf der Paris⸗Verſailler Ei⸗ 
ſenbahn, linkes Ufer, zwei Wagenzüge aufeinan⸗ 
dergeſtoßen; die drei letzten Waggons ſind zertrüm⸗ 
mert worden; doch wurde nur ein Reiſender durch 
Quetſchungen verletzt; von dem Dienſtperſonal ſind 
mehrere bleſſirt; der Dienſt war heute früh drei 
Stunden lang unterbrochen. 

1 Eben erfahre ich über die Marokkaniſchen Ver⸗ 
bältniffe noch Folgendes: Am 8. Juli hat der 
ee Konful zu Tanger ein Schreiben eines 
Bein — des Sultans Abd el Rhaman erhalten, 

ſchen —— darüber geführt wird, daß die Franzö⸗ 
Marott encrale ſich eine Gebiets - Verlegung gegen 
V en hätten zu Schulden kommen laſſen. Das 
Pr der Marokkaniſchen Chefs wird im Ge⸗ 

gutgeheißen und der Franzöſiſchen Regierung 


das 
zu — gefellt, das Verhalten ihrer Generale 


> Wenige Tage vorher, che der Miniſter 

e erließ, war derſelbe in Ungnade 
dem Geſechte — auf einem Eſel reitend, mit 
durch die Ses dem Schweife des Thieres gekehrt, 
u von Marokko geführt worden, 

was bei den Muſelmännern die äußerſte Schmach 
und Schande iſt. Alsbald, nachdem er wieder zu 
Gnaden aufgenommen war, ſchrieb er den erwähn⸗ 
ten Brief an den Franzöſſſchen Konſul zu Tanger. 
Aber am folgenden Tage, den 9. Juli erhielt Letz 
terer ein von einem anderen Minifter unterzeichnetes 
Schreiben, worin geſagt war, der Kaiſer habe auf 
die Nachricht, daß im Gegentheil feine eigenen Ge⸗ 
neeale- die Franzöſiſchen Gränzen verletzt und das 


anzöſiſche Lager angegriffen hätten, ſich den Bart 


ausgerauft und geſchworen, 


bestrafen. Der Miniſter bat, 
lichen Ausdrücken 8 


ſie aufs ſtrengſte zu 
in wahrhaft flehent⸗ 


den Konſul um ſeine Verwen⸗ 


dung, auf daß das gute Einvernehmen mit Frank- 
reich nicht abgebrochen werde, und verſprach jede 
Genugthuung und Schadloshaltung. Der Sultan 
ſoll in der Bedrängniß ſeiner Lage ſeinen Sohn 
zurückgerufen und feine beiden Kalifa's abgeſetzt ha⸗ 
ben. Ferner wird verſichert, daß England dem 
General- Gouverneur Wilſon von Gibraltar die 
Weiſung ertheilt habe, dem Sultan von Marokko 
zu bedeuten, daß er auf jeden Veiſtand von Sei⸗ 
ten Englands verzichten müſſe, wenn er ſich nicht 
beeile, auf alle Forderungen und Bedingungen, 
welche Frankreich an ihn ſtelle, einzugehen. Be⸗ 
kanntlich war der Gouverneur in kurzer Zeit vier⸗ 
mal von Gibraltar aus nach dem Marokkaniſchen 
Gebiete gegangen; zuerſt in das Lager bei Melilla, 
dann nach Tetuan, Tanger und El Araich (La⸗ 
rache), den Marokkaniſchen Konſul und die ange⸗ 
ſehenſten Marokkaniſchen Kaufleute zu Gibraltar 
mit ſich führend. Sein Verhalten wurde von dem 
Engliſchen Kabinet nicht gut geheißen, welches im 
Parlament bekanntlich durch das Organ Sir Robert 
Peel's ausdrücklich erklärte, daß dieſe Reiſen ohne 
Auftrag der Regierung unternommen worden ſeien. 

Auf der Verſailler Eiſenbahn (linkes Ufer) iſt ge⸗ 
ſtern Abends ein neuer Unglücksfall vorgekommen. 
Dem um 82 Uhr von hier abgegangenen Wagenzuge 
folgte kurz darauf ein anderer mit leeren Wagen, 
die für die Rückfahrt von Verſailles hierher dienen 
ſollten. Aber dieſer zweite Zug fuhr ſo ſchnell, daß 
er bei der Station von Viroflay mit dem erſten zu⸗ 
ſammenſtieß, wobei fünf Perſonen verwundet wur- 
den; zwei Ingenieure, ein Conducteur und ein 
Heizer von der Verwaltung ſelbſt find darunter und 
wurden ſogleich ins Spital gebracht. 

Spanien. 

Madrid den 15. Juli. Man lieſt im „Armee⸗ 
bülletin“: Der Brigadier Blaſes iſt zum Chef des 
Generalſtabes der Diviſton ernannt, die, im Fall 
eines Kriegs gegen Marokko zu operiren hat. 
General Villalonga wird das Expeditionscorps kom⸗ 
mandiren. — Aus Cadix vom 9. Juli wird ger 
ſchrieben: Es ſind 2 Dänifche Kriegsfregatten 
in unſern Hafen eingelaufen; fie ſollen nach Tan⸗ 
ger beſtimmt fein. — Die „Gacetta“ von heute 
enthält eine Ordonanz, das Verbot, ohne beſon⸗ 
dere Autoriſation Waffen zu führen, betreffend. 
— Wann der Hof nach Madrid zurückkommt, iſt 
noch nicht entſchieden; die Königin möchte wohl bis 
Anfangs September zu Barcelona bleiben; Narvacz 
aber ſcheint politiſche Gründe zu haben, die Abreiſe 
einen Monat früher anzuſetzen. 

Ein Vorfall, der ſich zu Caspe zugetragen, hat 
hier, mit den Nachrichten von Hinrichtungen in Sa⸗ 
ragoſſa zuſammentreffend, lebhafte Aufregung ver⸗ 
urſacht. Vor dem Tribunal von Caspe ſchwebte 
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nämlich ein Prozeß gegen drei Karliſten; zum 12. 
war der Termin für die Vernehmung der Advoka⸗ 
ten anberaumt, da langte am 8. ein Offizier von 
Alcaniz an, welcher erklärte, daß die Plaidoyers 
unnütz ſeien, und die drei Unglücklichen wurden, 
ungeachtet des Widerſtrebens der richterlichen Behör⸗ 
den, ohne Weiteres erſchoſſen. 

Barcelona den 15. Juli. (J. d. D.) Am 
8. und 9. d. haben zu eus bei der Looſung zum 
Militairdienſt einige Verſuche zu Ruheſtörungen 
ſtattgeſunden. Das Kriegsgefeg wurde publizirt, 
und die Ruhe iſt wieder vollkommen hergeſtellt. Wie 
es ſcheint, hat die Ausführung des letzten Dekrets 
über die Conſkription in Catalonien viel Wider⸗ 
ſtand gefunden. Eine große Anzahl junger Leute 
fol entſchloſſen fein, lieber nach Frankreich zu flie- 
hen, als unter die Fahnen zu treten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 21. Juli. Aus dem Bericht der 
Hamburger Börfenhalle über die heutige Par- 
laments⸗Sitzung erſieht man, daß das Unterhaus 
ſich am 19ten d. M. mit einem Antrage des Herrn 
Milner Gibſon beſchäftigte, welcher die Einſetzung 
eines Comité's zur Unterſuchung des Zuſtandes des 
Landvolkes in Suffolk, Norfolk, Eſſer und Cam⸗ 
bridgeſhire bezweckt, in welchen Grafſchaften die Zahl 
der Verbrechen, beſonders der Brandſtiftungen, neuer⸗ 
dings immer mehr zugenommen hat. Sir James 
Graham beſtritt den Antrag als von keinem prakti⸗ 
ſchen Nutzen. Um 12 Uhr dauerten die Debatten 
noch fort. Im Oberhauſe kam am 19. nichts von 
beſonderer Bedeutung vor. 

Die Entbindung der Königin wird täglich erwar⸗ 
tet; doch befindet ſich Ihre Majeſtät noch immer 
außerordentlich wohl und geht täglich in Begleitung 
Ihres Gemahls ſpazieren. Dr. Lorock verläßt nicht 
mehr Windſor Schloß. 

Aus New⸗York vom 30. Juni erfährt man, 
daß ſich der Präſident Tyler mit Miß Julia 
Gardner vermählt hat. 

Ni eder la nde 

Utrecht den 14. Juli. Man ſchmeichelt ſich, 
daß die Rhein⸗Eiſenbahn bis Arnheim noch in die- 
ſem Jahre oder ſpäteſtens bis zum Frühjahr werde 
vollendet ſein, und alsdann die Bahn bis Köln 
werde verlängert werden, wozu die Aufnahmen auch 
ſchon auf dem Preußiſchen Gebiet Statt gehabt haben. 

ch weden und Norwegen. 

Stockholm den 16. Juli. Seit einigen Ta⸗ 
gen hört man, daß die Krönung am 21ſten Yuguft 
ſtattfinden werde. 

Die Stände der Geiſtlichkeit und der Bauern find 
ſchon heute in pleno verſammelt geweſen. Morgen 
werden plena in allen Ständen ſlattſinden, da die 
Stände der Bürger und der Bauern vom Könige 


ihre Sprecher begehren ſollen. Die Aufzeichnung 
des Herren- und Ritterſtandes zählt jetzt 367 Mit⸗ 
glieder. 

Dänemark. 

Wyborg den 20. Juli. (Alt. Merk.) In der 
Diskuſſton, welcher der Ernennung der Adreß-Kom⸗ 
miſſion in der jütiſchen Stände⸗Verſammlung vor⸗ 
ausging, warf der Gutsbeſitzer Nyholm unter An⸗ 
derem die Frage auf: ob die verſprochenen Erſparun⸗ 
gen im Staatshaushalt eingetreten ſeien? Ihm ſeien 
keine bekannt. 

Unter den folgenden Rednern ſchilderte auch der 
Land⸗Obergerichtsprokurator Jes perſen die Stim⸗ 
mung des Landes ſowohl im Allgemeinen, als die 
von Jütland insbeſondere, als fo beſorglich und nies 
derſchlagend, wie niemals zuvor. Die nächſte Quelle 
dieſer Mißſtimmung ſei das Sprachpatent, womit 
auch die Beſorgniß des Volkes über die Art, wie 
die Preſſe hinſichtlich der Sprach-Angelegenheit be- 
handelt worden ſei, in Verbindung ſtehe. Schließ⸗ 
lich bemerkte er, man ſei dem Könige für die Oef⸗ 
fentlichkeit in der Finanz-Verwaltung zum Danke 
verpflichtet, Erſparungen habe er aber nicht durchſez⸗ 
zen können. 

Int aului eon 

Von der Italieniſchen Gränze den 15. Juli. 
(K. Z.) Die Neapolitaniſche Regierung hat in den 
letzten Tagen des vorigen Monats die Höfe von 
Rom, Turin und Wien durch Eilboten von der 
Landung und Niederlage der Italieniſchen Flücht⸗ 
linge auf ihrem Gebiete in Kenntniß gefegt. Dieſes 
unkluge Unternehmen, deſſen Ausgang ſich leicht 
vorausſehen ließ, wird vorausſchließlich den früher 
von den größeren Italieniſchen Mächten in Aure⸗ 
gung gebrachten Plan eines gemeinſchaftlichen Zus 
ſammenwirkens aller Italieniſchen Staaten zur 
Unterdrückung der Revolution zur Reife bringen. 
Bereits vor mehreren Wochen haben dieſe Regierun⸗ 
gen wiederholt gemeinſchaftliche Schritte gethan, um 
von dem Londoner Kabinet die Entfernung der Ita⸗ 
lieniſchen Flüchtlinge von den Joniſchen Inſeln zu 
erwirken, und insbeſondere ſuchte Oeſterreich die 
Ausweiſung der geflüchteten Lombarden aus Korfu 
zu erlangen. Die Engliſche Regierung, welche 
früher einem ähnlichen Anſinnen in Bezug auf Malta 
fo weit Folge gegeben hatte, daß ſie den Flüchtlin— 
gen durch polizeiliche Einſchränkungen den Aufent⸗ 
halt auf dieſer Juſel ſehr erſchwerte, wird in den 
neueſten Vorgängen ohne Zweifel tine genügende 
Aufforderung finden, die auf Korfu und den um⸗ 
liegenden Inſeln gebliebenen Verbannten, deren 
Zahl ſich noch auf einige zwanzig belaufen ſoll, wenn 
auch unter mildernden Umſtänden, von dort aus⸗ 
zuweiſen. Die Kabinette von Paris und London 
haben überhaupt zur Auftechthaltung der Ruhe 
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auf der Italieniſchen Halbinfel kräftigſt mitgewirkt. 
durch ihre Wachſamkeit ſind insbeſondere die Re⸗ 
gerungen dieſes Landes in den Stand geſetzt wor⸗ 
den, den Planen und Anſchlägen der geheimen Ver⸗ 
bindung auf die Spur zu kommen und ihre Maß⸗ 
nahmen darnach zu ergreifen. Ihren Mittheilun⸗ 
gen find großentheils jene zahlreichen Verhaftungen 
zuzuschreiben, die oft ganz unerwartet, wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel, die Betheiligten getrof— 
fen. — Nach Berichten aus Rom war dort das Ge⸗ 
rücht verbreitet, der außerordentliche Ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte, Hr. v. Butenieff werde demnächſt angeblich 
in einem längern Urlaub nach St. Petersburg zu⸗ 
rückkehren. Man fügt hinzu daß ſeine Sendung 
bis jetzt ihren Zweck gänzlich verfehlt habe. 
Vereinigte Staaten von Rord⸗ 
New: 0 f 
. ee TE den 29. Juni. 
über die b 
eine Refor 
zugehen, 
Manifeſta 


Amerika. 


Die ſüdlichen 
er Union fangen an, ihre Unzufriedenheit 
charrliche Weigerung des Kongreſſes, auf 
m des ihnen fo nachtheiligen Tarifs ein⸗ 
aufs lebhafteſte und durch thatſächliche 
ua tionen an den Tag zu legen. In Caro⸗ 
. geht man ſogar fo weit, von neuem mit Los⸗ 
agung von der Union zu drohen. Das Nichtzu⸗ 
ſandttommen des Vertrags mit dem Deutſchen Zoll⸗ 
2 wird dort, wie in Virginien und allen Ta⸗ 
ac erzeugenden Staaten, noch mehr erbittern. 


Vermiſchte Nachrichten. 


N Marienwerder hat es am 17. Juli 
— früh geſchneit. — „Seit vielen Wochen“, 
e 2 aus Memel unterm 22. Juli, „er⸗ 
N u keines warmen Tages mehr, der 
befländig ur felten einen Tag aus, während das 
Dana an Wetter an Dezembertage erinnert. 
An dem Da wir auf eine günſtige Erndte.“ — 
da Rege Tage (22ſten) wehte zu Elbing 
erlebt be — wie man ihn dort ſeit Jahren nicht 
A, Da a Tag über mit ſolcher Heftig- 
— Ban ach dem Unwetter zu widerſtehen 
f das Waſſer, manchen Schaden an⸗ 
richtend, in die meiſten Häufer drang. 
1 (Danzig.) Der ungebührliche Eifer eines Geiſi⸗ 
ichen hat in unferer Provinz wieder ein öffentliches 
Scandal herbeigeführt. 


in der lutheriſchen Kirche ſt 
ein Mädchen als Pathin ein. Der Geiſtliche er⸗ 
innerte, che die feierliche Handlung begann, die 
athen an ihre Pflichten und wandte ſich dann mit 
den Worten an das Mädchen: „und Du biſt auch 
he würdig, zu dieſem kirchlichen Orte zugelaflen 
a erden“. Das Mädchen brach Hierauf in Thrä⸗ 
aus und Hat den Geiflichen, fie doch nicht öf- 


tüte ſich unter Anderm 


ur Taufe eines Kindes 


fentlich zu beſchimpfen. Der Geiſtliche aber ſagte 
darauf: „Du oder ich verlaſſen die Kirche“. Der 
anweſende Bruder des Mädchens bat darauf den 
Geiſtlichen, den Grund dieſer ſchimpflichen Zurück⸗ 
ſetzung anzugeben, worauf der Geiſtliche entgegnete: 
„Du biſt auch nicht viel beſſer“. Der junge Mann 
ergriff nun das Wort und erklärte den anweſenden 
Taufzeugen, daß hier keinesweges ein Verbrechen 
zum Grunde liege, ſondern ſeine Schweſter Braut 
geweſen, während des Brautſtandes von ihrem Ge⸗ 
liebten verführt worden ſei und in Folge deſſen ein 
Kind geboren habe. (Wenn die Geſchichte wahr 
iſt, ſo würde es ſehr zweckmäßig ſein, dem Geiſtli⸗ 
chen einmal das Kapitel des neuen Teſtaments von 
der Ehebrecherin vorzuleſen.) (Danz. Dampfb.) 

Bereits befindet ſich ein Artillerie- Unteroffi⸗ 
zier in einem Schullehrer⸗Seminar, um Schul⸗ 
meiſter zu werden. Da er ſchon einen Theil der 
Pädagogik, das Klopfen, praktiſch ſtudirt hat, ſo 
ſoll er in 6 Monaten ſertig ſein und Lehrer werden. 

Den Getreidewucherern iſt in Baiern ein 
Damm geſetzt. Da die Spekulanten den ans 
haltenden Regen ſogleich zur Erhöhung der Getrei⸗ 
depreiſe benutzten, ſo hat die Regierung von Mit⸗ 
telfranken befohlen, im Falle des Wuchers fofort 
die Herrſchaftlichen Getreideböden zu öffnen und das 
Getreide um den auf dem vorhergehenden Markt 
beſtandenen mittleren Preis zu verkaufen. 

Oeffentliche Nachrichten nennen unter den Beför⸗ 
derern und Mitgliedern des Vereins zum Schutze 
Deutſcher Auswanderer nach Texas auch viele 
Deutſche Regenten und Fürſten. Es wäre doch in 
der Sache mehr Oeffentlichkeit und eine beſtimmte 
offene Erklärung ſehr zu wünfchen, 

Die Engliſche wie die Deutſche Sprache iſt durch 
die Angelegenheit des Briefgeheimniſſes in London 
um einen naiven Ausdruck reicher geworden. Iſt 
der Brief „gegraham t“, heißt fo viel als, „iſt der 
Brief auf der Poſt entſiegelt und geleſen worden?“ 
—— §(“ —... — ——eů — 

Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 30. Juli: Neunte Gaſtdarſtellung 
des Königlichen Hof⸗Schauſpielers Herrn Döring: 
Auf allgemeines Verlangen: König Lear; Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Shakeſpeare, nach Voß. — 
(König Lear: Herr Döring.) 


Aufgebot. 

Am Zten April c. iſt auf der Straße von Koſtrzyn 
nach Iwno, Schrodaer Kreiſes, zwiſchen dem Stru⸗ 
miany und Podgaier Kruge, ein mit melirtem Tuche 
überzogener Wolfspelz gefunden worden. Alle die: 
jenigen, welche Eigenthums⸗Anſprüche an den Pelz 
zu haben vermeinen, werden aufgefordert, dieſelben 
bis ſpäteſtens 8 S 

tem . itta 

den 3ten * 10 uhr 9 
an unſerer Gerichtsſtelle vor dem Herrn Land- und 


Stadtgerichts⸗Rath Heinz anzumelden und nachzu⸗ 

weiſen, widrigenfalls ſie ihrer Anrechte verluſtig er⸗ 

klart, und der Pelz dem Finder zugeſchlagen werden 

wird. 

Schroda, den 3. Juli 1844. 0 
Königl Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom Aten zum ten d. Mts. iſt mir 
aus dem herrſchaftlichen Stalle zu Grabowo im 
Wreſchener Kreiſe eine 8 bis 9 Jahr alte ſchwarz— 
braune Reitſtute mit kleiner Flocke und linkem wei⸗ 
fen Hinterfuße (Engliſche Ponny. Vollbluts⸗Race), 
gegen 4/ 6% hoch — abhänden gekommen und aller 
meiner Bemühungen ungeachtet nicht wieder aufzu⸗ 
finden geweſen. 

Indem ich Demjenigen, welcher mir zur Wieder⸗ 
erlangung dieſes Pferdes behülflich iſt, eine Beloh⸗ 
nung von 20 Rthlr. zuſichere, bemerke ich gleichzei⸗ 
tig, daß qu. Stute am ſtarken Euter, als Mutter⸗ 
Stute eines noch nicht abgeſetzten Saug-Fohlens, 
beſonders kenntlich iſt. 

Pierzchno bei Schroda, den 25. Juli 1844. 

Alfons v. Bialkowski. 
— nn nn ne 
Verkauf einer Goſtwirthſchaft 

Die in der Stadt Use, 14 Meile von Schnei⸗ 
demühl No. 125., nahe an der Netze belegene fre⸗ 
quente Gaſtwirthſchaft, beſtehend aus einem zweiſtök⸗ 
kigen maſſiven Wohnhauſe von 7 Zimmern, Stal⸗ 
lungen, Wagen⸗Remiſen, einer Kegelbahn, Obſt⸗ 
und Gemüſegärten von circa 2 Morgen, nebſt 
ſämmtlichen zur Gaſtwirthſchaft gehörigen Utenſilien, 
13 Morgen I Ruth Acker After Klaſſe, 6 Morgen 
131 Ruthen zweiſchürige Wieſen, nebſt bedeutendem 
Torfſtich, if Veränderungshalber aus freier Hand 
zu verkaufen, und kann ſogleich übernommen wer⸗ 
den. — Die Bedingungen ſind beim Eigenthümer 
G. Bolewski in Use in frankirten Briefen zu er⸗ 
fahren, — auch kann das Grundſtück, worauf au— 
fer der Rauchfangsſteuer nur 1 Rthlr. 10 Sgr. 2 
Pf. Grundzins haften, zu jeder beliebigen Zeit in 
Augenſchein genommen werden. 

USE, den 29. Juli 1844. 

G. Bolewski. 


—— äẽ— EEE Ne 

Mein Seiden-Waaren-Lager, Markt No. 79. 
erſte Etage, iſt durch neue Einkäufe mit allen dieſer 
Bran te angehörenden Artikeln reichhaltig verſehen, 
und verkaufe ich, nicht 

Nur kurze Zeit 
ſondern fortwährend zu bedeutend herabgeſetzten 
feſten Fabrikpreiſen. 
Arnold Witkowski. 
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Die Ausſtellung 


zent unter dem Preiſe, empfehlen wir zur be⸗ 
ſonderen gütigen Beachtung. 
ö Hirſchfeld & Wongrowitz, 
Markt 56. ’ 
. 
— 
Mitt woch den 31ſten d. Mis. Nachmittags bei 
günſtiger Witterung Garten-Konzert. 
Die Caſino-Direktion. 


unſerer zurückgeſetzten Modewaaren, 50 Pro- @- 


Thermometer- und Varometerſtand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 24. bis 27. Juli. 


T erſtand 
Thermometerſ eee 


Stand. Wind. 


21. Juli 28 3. 0,29. NW. 
22. 27 119 [NN W. 
23. 79,0 [NW. 

24. ir 27 10,5 -[NW. 
25. 7: IB. 

26. * 98 * 110 SW. 

27 s E3 110% 8, 

— — — — — — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel: 


Staats-Schuldscheine .» . ++ « 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . . 
Danz. dito v. in . 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische Ito 
Friedrichsd'oorr 5 


Andere Goldmünzen à 5 Thlr. r 
Disconto . 
Actien, 


ITESEERLETEIFLIE 
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Berl. Potsd. Eisenbann 5 1665 — 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 1034 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 192 — 
dto. dio, Prior. Oblig. 4 — 11033 
Berl. Anh. Eisenbahn ...... "I — 1158 1157 
dto. dto. Prior, Oblig. 4110311 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ..... 2 5 9334 — 
dto. dto. Prior. Obligg. 4 — 981 
Rhein. Eisenbahn. | FI [. 
dto, .dte, Prior. Oblig.. .. - 4 5 CE 
dto. vom Staat garant. 3 | — | 96% 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 148 — 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 1033 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 120 I — 
do. do. do. Litt. B. v. eingez. | — 112 — 
Brl.-Stet. E, Lt. A und B.. .. 741541 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 21017 u 
Bresl.- Schweid.-Freibe.-Eisenb, 4 76 Due 
dito. dito, Prior. Oblig. 4 11031 — 
Bonn-Kölner Eisenhabn .... 4 11324 1 — 


.. ⁰˙Ä mn ˙ AAA 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 26. Juli 1844. 
(Der Scheffel Preuß.) 
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Buchweizen Ä g e ve 
Erbſen 


. 
NS je. era, a 


ee 14— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 246 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4 15 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11121 — 


